
Erfassung und eıner systematischen Einordnung rabbi- für Israel. Es IN U$S$5 ANSCENOMMEN werden, dass der Ceist
nıschen Schrifttums unvermel  ar eınem unlösbaren hier nıcht als nationales Charisma, sondern Als persOn-
Problem führen INUuSS, dass die Judaistik über 1ne Vor- ıche Gnadengabe verstanden wurde. Da 1aber die Rück-
lAufigkeit ihrer Methoden noch lange nıcht hınaus ı1St Das kehr des Geistes 1ns Heiligtum nach Israels Umkehr
Verdienst VO'!  3 Schäfers Arbeit esteht anderem (Teschubah) un der VWıedererrichtung des Tempels ftür die
darın, diesem Problem nıcht auszuweichen, sondern - Jar Rabbinen AauSsSser Zweifel steht, und da die eıt „wischen
auszudrücken und anschliessend zeigen, WE INa  - auch Aufhören des (Seistes un seıner Wiıederkehr VO  3 Israel
miıt vorläufigen Methoden überzeugenden Ergebnissen ım CGeıste der Umkehr un der aktıven Vorbereitung auf
vgelangen kann. die endzeıtliche Rückkehr iNs Heilıgtum erlebt wırd, kann
Im erstien Teil der Arbeit WITr. die Bezichung zwischen auch die zwischenzeitliche abe des (jelstes als Lohn
Geist und Prophetie untersucht, wobe; sıch Ze1Igt, dass die für einzelne als Vorbereitung des ganzen Volkes autf die
Rabbinen wesentlıch mehr Gestalten des ten Testaments Endzeıt verstanden werden un braucht somıt nıcht im
prophetische Gaben zuschreiben Als die Bıbel selbst. Neben Wiıderspruch stehen der verbreıiteteren Ansıcht der
den bekannten Uun: anerkannten Propheten werden auch Rabbinen »} Authören Wiederkehr «X ,

Dıieses Beispiel scheint bezeichnend für Schäfers De-dıe Erzväter, einıge Frauen, In manchen Texten 9}  a das
n Volk als prophetisch begabt verstanden. Prophetie mühung, Au seinen textkritischen Untersuchungen theo-
1St In jedem Fall Oftenbarung durch CGjott Dabe!: erweist logische Ergebnisse vewinnen, ohne damıt den Texten
sıch der Geıst weder als mi1t (jott ıdentisch noch als VON Gewalt anzufun Dabei zeigt sıch erneut: -abbinische Vor-
(jott unabhängıg: 1St der Mittler der Oftenbarung (jOt- stellungsweısen in theologische Denkschemen eiınordnen
LES, der den Propheten ZU T’räger der Oftenbarung WCI- wollen, INUSS problematisch leiben. Weıl] aber Schäter
den lässt. Heiliger Gelst 1St also nıemals ıne »> Seins- sıch dieser Problematik tellt, weIıst 8988ı seiner 2AU5-

schliesslich autf rabbinische Texte beschränkten Arbeiıt denweise Gottes, sondern bestenfalls ıne Oftenbarungs-
weise M wobe!]l sıch (J‚ott entweder individuell den e1N- Leser des Neuen Testaments ndırekt daraufhin, dass sıch
zelinen Propheten wendet der sich kollektiv dem ofk In einer systematischen Theologie des (jeistes oder

eıner anderen neutestamentlichen Wirklichkeit NOL-Israel als SAaNZCIN ofrenbart.
Dıie Unterscheidung zwıschen »} Seinsweise C< un » ften- wendıg Verallgemeinerungen un Abstraktionen finden
barungsweise < erweıst sıch als besonders wichtig 11 wel- mussen, dıe nıcht 1m ınn der Redaktoren des Neuen

Testamentes seın können, weıl S1ie ıhrer Vorstellungsweltten Teil der Arbeit. Hıer wiıird dıe Lokalısierung des
(jelstes untersucht, das heisst seine Bindung das Heılıg- tremd sind Damıt zeıgt sıch, dass die Judaistık bei
u 1n Jerusalem, uın dort die Schechinah, die Eıin- aller zugegebenen Vorläufgkeit ıhrer Methoden NECU-

testamentlıche Exegese erhellend un christliche Theo-wohnung (sottes in seıner Wohnstatt. Wiährend dıe Sche-
chinah eindeut1ıg Seinsweılise < (sottes 1St, kann der logie infragestellend hilfreich werden kann. Das erneut

Geist Immer NUur >> Offtenbarungsweise C< (sottes sein: verdeutlıchen, 1St nicht das geringste Verdienst VOo Schä-
ist als die Schechinah un: hre Anwesenheit 1 Heılıg- fters Arbeiıt. Miıchael Marsch
Eu gebunden vorzustellen, un war als Miıttler Z W1- SCHWAR Index of Articles Relative Jewiıshschen der an wesenden Gottheıit und dem jewelılıgen ften-
barungsträger. (Deswegen sind Schechinah un Geılst Hıstory and Literature Published in Perijodicals, from

1665 1900 Augmented FEdıition wıth Introductionauch nıemals einfach austauschbare Begrifte oder Wıirk- and Edited ıst of Abbreviations by Posa Szajkowski.lıchkeiten, w 1e Schäfer mıt Goldberg Abelson, Mar- 1909 bzwmorsteın un Hamp zeigen sucht.) (Nachdruck des »Repertoire des Articles
1914—-1923). New ork 1971 Ktarv XVI, 539 un

Ist aber dıe Wirkung des (Gjeistes das Bestehen des 196 Selten.Heilıigtums un die Anwesenheit der Schechinah gebun- Wır weısen empfehlend auf diesen vollständigen un mıt
den, ergibt siıch AUS der Zerstörung des Heiliıgtums und Korrekturen versehenen Neudruck eiıner jüdischen UnNn!
der Entfernung der Schechinah dıe Frage nach Aufhören judaistischen Bıblıographie hın, die über 100 e1ıt-
Oder eıterwıirken des (Geılstes. Mıt eliner einzıgen AÄus- schriften un andere Publikationen zwischen 1665 und
nahme stımmen die Rabbinen übereıin, dass ım Zweıten 1900, VOr em aber ım Jahrhundert, erschlossen hat
Tempel keıine Mitwirkung des elstes gab, weil die un auch heute noch für denjenıgen VO  — grössem Wert 1St,Schechinah nıcht anwesend wWar Darın sicehrt Schäfer den der über dıe CUCITE Geschichte des Judentums arbeıitet
Beweiıis, dass das Wıirken des Geıiustes eher als eın natıo-
nales Charısma denn als ıne Auszeıichnung des Einzelnen

b7zw bel judaistıscher Arbeit auch der Sekundär-
lIıteratur VOr 900 interessiert 1St, W aAas 1ın diesem Fach

verstanden wurde: werden Zerstörung des Heılıgtums unverhältnismässıg wichtiger 1St als in zahlreichen ande-
und Entfernung der Schechinah als Strafe (jottes ftür die fen Die edierte Liste der Abkürzungen hätte sorgfältigerSünden BanzZ Israels angesehen, kann das Aufhören der und ın den Angaben vollständiger angelegt sein mussen.
Wırkung des elstes L1LUT als eın Teıl dieser Strate Ver- Brocke
standen werden. [Jas ergıibt sıch auch daraus, dass WAar
einzelne Gestalten wıe Hillel un Schmuel! der Kleine für ANDREWVW Byzantıne Jewry from Justinian
würdiıg gehalten wurden, den (seist empfangen, the Fourth Crusade. London 1971 Verlag Paul Rourledge
dass S1e aber dieser abe nıcht teilhaftig werden konnten, Kegan 239 Seliten.
weil das Zeitalter nıcht erlaubte. | D esteht kein Zweıfel, dass hier eın wichtiges un NUutLZ-

lıches Buch anzuzeigen ist. Der Vertasser beginnt IMITt derAnscheinend im Gegensatz ZU Aufhören der Wıirkung
des eıstes stehen einıge Texte, dıe die abe des Darstellung der Juden iın der eit Justinians, sıch uns

Geistes wıar nıcht in Verbindung MIt dem Heiligtum un ein verwirrendes RBıld VO  . Verfolgung und Degradierung
der Schechinah oder der Prophetie auswelsen, aber doch seıtens der Kirche bietet, aber auch VO jüdischer Stärke,
Als Y Lohn für den Einzelnen: für se1ıne persönliche Heı- Attraktıivıtät des Judentums und schwacher Anwendung
lıgkeit, für die Erfüllung der Gebote, für Lernen un Tun judenfeindlicher (jesetze. Das Buch enthält zahlreıiche —-

der Tora, Verkündung der Tora, Kute Werke oder Hingabe sentliche politische, religions- un geistesgeschichtliche Pro-
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Erfassung und einer systematischen Einordnung rabbi-
nischen Schrifttums unvermeidbar zu einem unlösbaren 
Problem führen muss, dass die Judaistik über eine Vor-
läufigkeit ihrer Methoden noch lange nicht hinaus ist. Das 
Verdienst von Schäfers Arbeit besteht unter anderem 
darin, diesem Problem nicht auszuweichen, sondern es klar 
auszudrücken und anschliessend zu zeigen, wie man auch 
mit vorläufigen Methoden zu überzeugenden Ergebnissen 
gelangen kann. 
Im ersten Teil der Arbeit wird die Beziehung zwischen hl. 
Geist und Prophetie untersucht, wobei sich zeigt, dass die 
Rabbinen wesentlich mehr Gestalten des Alten Testaments 
prophetische Gaben zuschreiben als die Bibel selbst. Neben 
den bekannten und anerkannten Propheten werden auch 
die Erzväter, einige Frauen, in manchen Texten sogar das 
ganze Volk als prophetisch begabt verstanden. Prophetie 
ist in jedem Fall Offenbarung durch Gott. Dabei erweist 
sich der hl. Geist weder als mit Gott identisch noch als von 
Gott unabhängig: er ist der Mittler der Offenbarung Got-
tes, der den Propheten zum Träger der Offenbarung wer-
den lässt. Heiliger Geist ist also niemals eine » Seins-
weise « Gottes, sondern bestenfalls eine » Offenbarungs-
weise «, wobei sich Gott entweder individuell an den ein-
zelnen Propheten wendet oder sich kollektiv dem Volk 
Israel als ganzem offenbart. 
Die Unterscheidung zwischen » Seinsweise « und » Offen-
barungsweise « erweist sich als besonders wichtig im zwei-
ten Teil der Arbeit. Hier wird die Lokalisierung des hl. 
Geistes untersucht, das heisst seine Bindung an das Heilig-
tum in Jerusalem, und dort an die Schechinah, die Ein-
wohnung Gottes in seiner Wohnstatt. Während die Sche-
chinah eindeutig » Seinsweise « Gottes ist, kann der hl. 
Geist immer nur » Offenbarungsweise « Gottes sein: er 
ist als an die Schechinah und ihre Anwesenheit im Heilig-
tum gebunden vorzustellen, und zwar als Mittler zwi-
schen der anwesenden Gottheit und dem jeweiligen Offen-
barungsträger. (Deswegen sind Schechinah und hl. Geist 
auch niemals einfach austauschbare Begriffe oder Wirk-
lichkeiten, wie Schäfer mit Goldberg gegen Abelson, Mar-
morstein und Hamp zu zeigen sucht.) 
Ist aber die Wirkung des hl. Geistes an das Bestehen des 
Heiligtums und die Anwesenheit der Schechinah gebun-
den, so ergibt sich aus der Zerstörung des Heiligtums und 
der Entfernung der Schechinah die Frage nach Aufhören 
oder Weiterwirken des hl. Geistes. Mit einer einzigen Aus-
nahme stimmen die Rabbinen überein, dass es im Zweiten 
Tempel keine Mitwirkung des hl. Geistes gab, weil die 
Schechinah nicht anwesend war. Darin sieht Schäfer den 
Beweis, dass das Wirken des hl. Geistes eher als ein natio-
nales Charisma denn als eine Auszeichnung des Einzelnen 
verstanden wurde: werden Zerstörung des Heiligtums 
und Entfernung der Schechinah als Strafe Gottes für die 
Sünden ganz Israels angesehen, so kann das Aufhören der 
Wirkung des hl. Geistes nur als ein Teil dieser Strafe ver-
standen werden. Das ergibt sich auch daraus, dass zwar 
einzelne Gestalten wie Hillel und Schmuel der Kleine für 
würdig gehalten wurden, den hl. Geist zu empfangen, 
dass sie aber dieser Gabe nicht teilhaftig werden konnten, 
weil das Zeitalter es nicht erlaubte. 
Anscheinend im Gegensatz zum Aufhören der Wirkung 
des hl. Geistes stehen einige Texte, die die Gabe des hl. 
Geistes zwar nicht in Verbindung mit dem Heiligtum und 
der Schechinah oder der Prophetie ausweisen, aber doch 
als » Lohn « für den Einzelnen: für seine persönliche Hei-
ligkeit, für die Erfüllung der Gebote, für Lernen und Tun 
der Tora, Verkündung der Tora, gute Werke oder Hingabe 

für Israel. Es muss angenommen werden, dass der hl. Geist 
hier nicht als nationales Charisma, sondern als persön-
liche Gnadengabe verstanden wurde. Da aber die Rück-
kehr des hl. Geistes ins Heiligtum nach Israels Umkehr 
(Teschubah) und der Wiedererrichtung des Tempels für die 
Rabbinen ausser Zweifel steht, und da die Zeit zwischen 
Aufhören des hl. Geistes und seiner Wiederkehr von Israel 
im Geiste der Umkehr und der aktiven Vorbereitung auf 
die endzeitliche Rückkehr ins Heiligtum erlebt wird, kann 
auch die zwischenzeitliche Gabe des hl. Geistes als Lohn 
für einzelne als Vorbereitung des ganzen Volkes auf die 
Endzeit verstanden werden und braucht somit nicht im 
Widerspruch zu stehen zu der verbreiteteren Ansicht der 
Rabbinen » Aufhören — Wiederkehr «. 
Dieses Beispiel scheint bezeichnend für Schäfers Be-
mühung, aus seinen textkritischen Untersuchungen theo-
logische Ergebnisse zu gewinnen, ohne damit den Texten 
Gewalt anzutun. Dabei zeigt sich erneut: rabbinische Vor-
stellungsweisen in theologische Denkschemen einordnen 
zu wollen, muss problematisch bleiben. Weil aber Schäfer 
sich dieser Problematik stellt, weist er mit seiner aus-
schliesslich auf rabbinische Texte beschränkten Arbeit den 
Leser des Neuen Testaments indirekt daraufhin, dass sich 
in einer systematischen Theologie des hl. Geistes — oder 
einer anderen neutestamentlichen Wirklichkeit — not-
wendig Verallgemeinerungen und Abstraktionen finden 
müssen, die nicht im Sinn der Redaktoren des Neuen 
Testamentes sein können, weil sie ihrer Vorstellungswelt 
fremd sind. Damit zeigt sich, dass die Judaistik — bei 
aller zugegebenen Vorläufigkeit ihrer Methoden — neu-
testamentliche Exegese erhellend und christliche Theo-
logie infragestellend hilfreich werden kann. Das erneut zu 
verdeutlichen, ist nicht das geringste Verdienst von Schä-
fers Arbeit. Michael Marsch 

MOISE SCHWAB: Index of Articles Relative to Jewish 
History and Literature Published in Periodicals, from 
1665 to 1900. Augmented Edition with an Introduction 
and Edited List of Abbreviations by Zosa Szajkowski. 
(Nachdruck des »Repertoire des Articles ... 1909 bzw. 
1914-1923). New York 1971. Ktav. XVI, 539 und 
196 Seiten. 
Wir weisen empfehlend auf diesen vollständigen und mit 
Korrekturen versehenen Neudruck einer jüdischen und 
judaistischen Bibliographie hin, die über 100 Zeit-
schriften und andere Publikationen zwischen 1665 und 
1900, vor allem aber im 19. Jahrhundert, erschlossen hat 
und auch heute noch für denjenigen von grossem Wert ist, 
der über die neuere Geschichte des Judentums arbeitet 
bzw. bei judaistischer Arbeit auch an der Sekundär-
literatur vor 1900 interessiert ist, was in diesem Fach 
unverhältnismässig wichtiger ist als in zahlreichen ande-
ren. Die edierte Liste der Abkürzungen hätte sorgfältiger 
und in den Angaben vollständiger angelegt sein müssen. 

M. Brocke 

ANDREW SHARF: Byzantine Jewry from Justinian to 
the Fourth Crusade. London 1971. Verlag Paul Routledge 
& Kegan. 239 Seiten. 
Es besteht kein Zweifel, dass hier ein wichtiges und nütz-
liches Buch anzuzeigen ist. Der Verfasser beginnt mit der 
Darstellung der Juden in der Zeit Justinians, wo sich uns 
ein verwirrendes Bild von Verfolgung und Degradierung 
seitens der Kirche bietet, aber auch von jüdischer Stärke, 
Attraktivität des Judentums und schwacher Anwendung 
judenfeindlicher Gesetze. Das Buch enthält zahlreiche we-
sentliche politische, religions- und geistesgeschichtliche Pro- 
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